
Poii£ische„r Lohn?!
OSWALD VO NELL-BREUNING S]

Löhne bilden sich nıcht marktmäßig iIm freien Wettbewerb;: WIT können Sar
nıcht einmal wünschen, da{fß 81€ siıch rein marktmäfßig bilden; ın iıner (je
sellschaft, In der viele Menschen un! Familien für ihren Lebensunterhalt auf
den Arbeitslohn angewlesen sınd, darf dieser niıcht den Zufälligkeiten jJe-
weils gegebener Marktlagen ausgeliefert se1n. Ebensowenig führt das macht-
mäißige Kıngen der organıstierten Arbeitsmarktparteien ohne weıteres
echter un: einwandtfreier Lohnbildung; 1el eher können WIT SaSCIL: schon
die bloße Tatsache, da{fß unfier Einsatz VO Macht die Löhne SETUNG!
werden mufß, E venhuten‚ da{fß sich 1eT nicht eigentlich Löhne bılden,
sondern Ina  — 1e] eher davon sprechen könnte, da{fß hier Löhne auf mehr od
weniger gewaltsame W eise „gemacht‘ werden, ohne daß eıne Gewähr dafür
gegeben Wäre, da{fß die Löhne, die dabei herauskommen, richtig liegen. VWie
151t S1C.  h der richtige Lohn ausmachen ?

Anteil des Sachverstandes

Gelegentlich taucht die Vorstellung auf, das sSe1 eine SANZ einfache Sache:
INa  - brauche 1U  — einen Kreis unpartelischer un unabhängiger, kei-
nerlei Interessen gebundener Sachverständiger zusammenzuruftfen un
beauftragen, den „richtigen‘ Lohn bZzw die „richtigen” Löhne ermitteln,
81 den sogenannten Sozialpartnern (Arbeitgeberverbänden und (52-
werkschaften) Vorschläge machen oder Empfehlungen geben, se1

unmittelbar die Löhne mıt verbindlicher Kraft testzusetzen. Das aber
nieße, den Sachverstand bei weıtem überfordern. Ks gibt 198508 einmal nicht
einen einziıgen richtigen Lohn der e1nN eINZISES richtiges Lohngefüge, s()[1]1-

ern Je ach der Wirtschaftsordnung oder Wirtschaftsverfassung Je nach
den VO  - der amtlichen Wirtschaftspolitik angesteuerten Zielen, Je ach der
Wirtschaftslage, ach den Absichten nd ach den Verhaltensweisen der SO -
zialpartner (Unternehmer un: Arbeitnehmer) ıst jeweils e1in anderer Lohn,
e1in anderes Lohngefüge „Trichtig””. Richtig ıst ja derjenige ohn oder das-
jen1ıge Lohngefüge, das sich in die Wirtschaftsordnung un! den Ablauf des
Wirtschaftsprozesses störungsfreli einpaßt. Jede Änderung der Wirtschafts-
ordnung, der wirtschaftlichen Lage (Konjunktur), des Verhaltens und der
/ielsetzungen der Sozlalpartner selber erfordert also ınen anderen Lohn,
eın qnd«eres Lohngefüge. Sind die Gesell$chafts- und Wirtschaftsordpunä

Die Ausführungen dieses Aufsatzés erscheinen eichzeıt1g mıt 19808 geringfügıgen Kr-
weıterungen bzw Kürzungen als zweıter eıl des glerkbriefs Nr. der ‚„‚Christlich-
sozıalen Werkbriefe®”, herausgegeben VOIN der Werkgemeinschaft christlicher Arbeıitneh-
INCT, Gruppe München, e. V., unter dem Tıtel ‚„„Lohnbildung un Lohnfindung‘‘.
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d  1€ Ri0hmfié der anitlicheri Wirt;éhaftspolifik; die Verhalteflä&eise der So-
zialpartner vorgegeben, ann allerdü1gs annn der Sachverstand mıt hinrei-
chender Genauigkeit die Frage beantworten, W1€ die Löhne bemessen, das
Lohngefüge beschaffen SEC1IN müussen, damit KEinklang stehen. Diese
Vorgegebenheit nımmt ber doch den Entscheid ber die mögliche richtige
Lohnhöhe bereits vorweg. Damit beschränkt sS1€e die Aufgabe des Sachver-
standes auf das, w as ‚eisten imstande ist, nämlich auszurechnen, mıt
welchen Löhnen, mıiıt welchem Lohngefüge die gesteckten Ziele erTel-
chen, mıt welchen dagegen Ina S1e verfehlen würde.

Das 1st In der Tat e1N€ Kechenaufgabe. Damit sS1€ sich lösen, ]a, damit die
Rechnung sich auch Ur ansetzen Jäßt, iıst notwendig, da{fß die staatlichen
Instanzen, die die amtliche Politik machen, w1e auch die beiden autonomen
Sozlalpartner das Gleiche wollen, dafß S16 ber die Ziele, die s1e sich VOLI-

stecken, nıicht IU klaren, sondern auch untereinander eIN1S sınd. Soll
darüber hinaus die errechnete Lösung praktischen Nutzen stiften, ist wel-
ter erforderlich, da{fß alle Beteiligten be1i dem, W äas sS1<e sich VOors$ CeNOMMEN ha-
ben, uch verbleiben und des £ernNnsten Willens SIN  d, die Mıttel, die ZU Krrei-
chung ihrer Zrele führen, auch ehrlich anzuwenden. Dieser günstige Fall
wird leider Nur selten gegeben SEC1N. Meist wird CS sich verhalten, da{fß CS

bereits Klarheit über das, w as INa wirklich will, un och vielmehr
der Einigkeit der verschiedenen Beteiligten fehlt Das heißt dann aber
viel, da{fß na  - die Rechenaufgabe och nıcht inmal ansetzen, geschweige
denn lösen kann Isdann aber ıst der Sachverstand ohnmächtig.

Die 1?olitische DV’orentscheidung
DVor der sachverständigen Lohnfindung steht q1830 die politische Aufgabe,

sich ber e1nN bestimmtes Ziel, £e1INe bestimmte gesellschaftliche und wirt-
schaftliche Ordnung, beispielsweise über den Platz un! Kang, den die AÄAr-
beitnehmerschaft Gesellschaft und Wirtschaft einnehmen soll, un ber
den Weg, auf em INa  - dieses Zie] erreichen will, CeINIS werden. Das ıst
offenbar £1N € cht politische Aufgabe, und ın 1esem Sinn SETIZ Lohnfindung
notwendig E1IN€ politische V orentscheidung VOTraus, ist der Lohn diesem
Sinne immer ‚„politischer Lohn‘‘

Wer die politische Vorentscheidung treffen hat, bestimmt sich ach
der geltenden Verfassung. Liegt 61© ın einer Hand D iın der and des P_
litischen Parlamentes, dann ist verhältnismäßig einfach, diese Entschei-
dung treffen, wenn auch vielleicht nıicht alle Betroffenen mıt ihr eINVver-
standen S£e1N werden. Sind dieser politischen Vorentscheidung, W1€e hbei
uns rechtens ist, neben den staatlichen Instanzen (Parlament, Regierung)
auch och die beiden ‚„‚autonomen” Sozialpartner beteiligt, dann ann
vorkommen, da{ß eINe Kinigung nicht erzielen ıst und infolgedessen
keiner Entscheidung kommt. In diesem Falle werden Arbeitskämpfe CI -

meidlich SC1IN. Der Sachverstand annn dann nıcht viel mehr tun, als gEWISSE
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Grenzen bezeic NeEN,die unter allen Umständen einzuhalten sind, WE

kein Unheil angerichtet werden soll
Auf jeden Fall liegt das Schwergewicht bei der politischen Vorentschei-

dung Aus diesem Grunde erscheint angebracht C1NeCeTr Anzahl prak-
tischer L; heute aktueller Entscheidungen den Weg der Lohnfindune bei-
spielhaft aufzuzeigen.

Beispiele
Unveränderte Anteile AIl Sozialprodukt
Die politische Vorentscheidung kann dahin gehen, solle alles bleiben,

W 1IC CS iıst insbesondere die Derteilung des Sozialproduktes auf Unternehmer
un: Arbeitnehmer solle die gleiche bleiben, W 16 SLC WAÄäarL.,. Die eısten Aus-
führungen uUuNnNnseTrer Wirtschaftspresse ZULC Lohnfrage gehen ja tatsächlic!| V'O  an

der Vorstellung aus als oh sich das VO  ; selbst verstünde. Eben deswegen
u{ mıiıt Nachdruck betont werden, da{fß 1€65 eine Selbstverständlichkeit

sondern z politische Vorentscheidune 1st die lanve als S Willkür
bezeichnet werden mu als keine andere Begründung dafür gegeben wird
als 1E€ dafß angeblich! durch Jange Zeiträume hindurch der Anteil
der Arbeitnehmerschaft STETS unverändert geblieben SC1, Selbst wWeNn dem
: tatsächlich stimmt nicht! würde daraus keiner Weise fol-
SCH, dafß auch Zukunft dabei bleiben INUSSEC.,.

Unterstellen n die Verteilung SC1 SUÜ, dafß 198858  s S16 gutheißen könne
un deswegen vernünftig SCH, S16 beizubehalten; inzwischen steige aber die
Produktivität der Arbeit, während die Zahl der Arbeitskräfte und der VONn

ihnen geleisteten Arbeitsstunden die gleiche bleibe Um erreichen, daß
die Arbeitnehmer dem Uunter diesen Umständen wachsenden Sozlalpro-
dukt die gleiche Quote (den gleichen prozentualen Anteil) W 16 bisher erhal-
ten, ist notwendig, dafß entweder das Preisniveau Gleichschritt m1T der
steigenden Produktivität der Arbeit sinkt der die Löhne gleichen Aus-
ma{Sß ste1gen. Hat INa  an sich dafür entschieden, das Preisniveau unverändert

halten, annn 1St keine Kunst mehr auszurechnen, wieviel die Löhne
erhöht werden I1LUSSECN

Die Wirklichkeit ıst allerdings komplizierter als uUuNnserTe die Dinge
fach erscheinen lassende Darstellune Nicht 1Ur die bereits erreichte Pro-
duktivität der Arbeit ıst verschiedenen Zweigen der Wirtschaft unSecMEHN
verschieden sondern nicht minder das JT'empo ihres Fortschrittes, der be1-
Spielsweise der Landwirtschaft überaus Jangsam, auch der Bauwirt-
schaft (Wohnungsbau!) och recht Jangsam, anchen Zweigen der wWwWE1-

terverarbeitenden Industrıen, insbesondere Kraftfahrzeugbau un Fein-
mechanik (Radio, Fernsehen), dagegen geradezu überstürzt VOLr sich geht
Wo sich der Produktivitätsfortschritt besonders rasch vollzieht ann 1Ur

ZU kleineren el 1 Lohnsteigerung ausgemunzt werden, mu sich viel-
mehr ZU. größeren Leil Preissenkungen aquswirken mindestens dem
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Sinne, daß ıI1a  banı das gleiche Geld vollkommenere Erzeugnisse (bessere
Autos, bessere Radio- und Fernsehgeräte) erhält. Wo der Produktivitäts-
fortschritt hinter dem allgemeinen Durchschnitt zurückbleibt dürfen die
öhne deswegen nıicht zurückbleiben hier a1s0 die Preise mehr oder
wen1ger steıgen.

| D geht daher nıcht < den Arbeitnehmern C165 roduktivitätsfort-
schritt der Spitze liegenden Wirtschaftszweiges vorzurechnen: die Pro-
duktivität Arbeit IST soundsoviel gestvegen die Löhne dagegen NUr

um soundsoviel den Unterschied haben die Ausbeuter euch betrovren
Um das Lohngefüge und amıt das Einkommen der Arbeitnehmer den
verschiedenen Wirtschaftszweigen nıcht völlig VEIrZEITCN, mufls die Lohn-
erhöhung grofßsen und für alle Arbeitnehmer gleichmäßig anı-

schreiten: S16 kann S1C.  n daher nicht ach dem Produktivitätsfortschritt
einzelnen Wirtschaftszweig, sondern mu sich nach dem durchschnittlichen
Produktivitätsfortschritt der gesamten Volkswirtschaft richten. Der Aus-
gleich des verschieden raschen Produktivitätsfortschrittes dartf sich nicht
ber die Löhne, sondern mu sich ber die Preise vollziehen. Wie die Dinge
heute liegen un: voraussichtlich auch weiıter lıiegen werden, hat das aller-
dings ZUrT unausbleiblichen Folge, da{fß die Preise der elementaren Lebens-

mindesten VCI'«-notwendigkeiten (insbesondere der Agrarprodukte) —
hältnısmäfie LININCLI. mehr ansteıgen WOSCSCH die (Güter des enthbehrlichen
Bedartfs und des sogenannten Massenluxus (insbesondere die neuesten tech-
nischen Errungenschaften) nıicht L1ULL- verhältnismäfiig, sondern auch absolut
1ELLILMLEGELT billiger werden Darın kann S gefährliche Versuchung liegen, die
als kostspielig erscheinenden elementaren bensbedürfnisse 1U _

reichend befriedigen und Einkommen VOrZUSSWEILSC Befriedigung
der viel wohlfeiler erscheinenden nıcht notwendigen Bedürfnisse
wenden Rechnerisch aber lassen sich 169 Probleme der ohn- un Preis-
bildung ohne esondere Schwierigkeit bewältigen

Veränderte Anteile Sozlalprodukt
a) Anderung zugunsten bestimmter Gruppen

Es kann geboten erscheinen, und kann willens SC C11CcC Änderung
dahingehend eintreten lassen, da{fß bestimmte Gruppen der beitnehmer-
schaft gunsthger gestellt werden Landarbeiter Verhältnis Indu-
striearbeitern Alsdann gilt ermitteln welche Änderungen der Löhne
nOoLLS  io} sind dieses Zuel erreichen Ist die Produktivität der Arbeit

estregen, kann SC da{fßs alle Löhne erhöht werden USSCHI, die-
JENALSCH, der gunstıger einzustufenden Gruppe aber stärkerem Ma{iß als die
der anderen Ikann auch liegen daß ILUT die öhne der gUNstiger stel-
lenden Gruppe erhöht werden können, während die anderen nverändert
bleiben Ja, auch der Fall 1st denkbar, da{ß die Besserstellung
Gruppe 1Ur den Preis 30008 Lohnsenkung be1i anderen durchführbar 1st
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Politischer ohn

JTles das entzieht sich der Willkür W16 auch frommen Wünschen un: be-
stimmt sich Sanz nüchtern rechnerisch. Der W ılle hat Platz bei der
politischen Vorentscheidung; nachher gilt 1Ur och das unerbittliche Ein-
maleins

Zugunsten der Arbeitnehmerschaft >  A  CN
Sind willens die qOhristliche Soziallehre und die päpstlichen Ver-

Jlautbarungen ordern den Anteil der Arbeitnehmerschaft Sozlalpro-
dukt (an der ständig ‚, NCU weschaffenen Güterfülle‘‘ O1) aufs (Ganze
gesechen erhöhen, sind WITLT uns auch ber das Ausmafß un das T’empo;
dem dies geschehen soll klar geworden annn ist wieder S Rechenauf-
gabe die azu nOLLSE Korrektur der Löhne ermitteln

Hie1 mMu Nnun ohl auf die Kompliziertheit dieser Rechnung £LWAaSs aus-
führlicher EINSESANSEN werden Mit der nominellen Erhöhune der eld
auszuzahlenden Löhne 1sT nicht geschehen kommt vielmehr auf den
Reallohn auf das all, w as INa  e sich VUüO ohn kaufen kann die reale
Kaufkraft des Geldlohnes aber wird ZWarTr gEWNS nicht ausschliefilich jedoch
entscheiden mitbestimmt VO der Art, W 16 die Arbeitnehmer ihren IJ Ohn
verwenden, wofür “ 1C den Mehrbetrag Geld, den AUS C1NeEr Lohner-
höhung beziehen, ausgeben. Um abschätzen können, welche reale rhö-
hung des Arbeitseinkommens möglich ıst und W1IC hoch die nominelle Lohn-
erhöhung bemessen +{ 11 ] MUu. 1ese reale Erhöhung verwirklichen,
muß a1s0 155611 der jedenfalls S bestimmte Annahme darüber
grunde legen, W 16 die Arbeitnehmerschaft die Mehrbezüge ohn VeT-

wenden gedenkt.
Sollen also Sachverständigen durch ihre Rechnung den richtigen

Lohn, hier die richtige Lohnerhöhung, finden, SCHUSECN ihnen die Zahlen
nicht die sich auftf die Gegenwart (oder gesprochen auft die jJungste
Vergangenheit) beziehen UnN: die sS1C den amtlichen und anderen Statistiken
entnehmen können. Sie uch /155CI1 nd ı ihre Kechnung einbezie
hen, W as alle Beteiligten wollen, W ds sS1e beabsichtigen, W 16 S16 sich
tatsächlich verhalten werden. Weil dies ı der Zukunft liegt und diese siche-

Voraussicht eNLZOSEN ist bleiben S1C auf Mutmaisungen anseWLCSCH ;
darum oilt auch das W as S1C erreichen, nıcht strenger Sicherheit
dern eben mutma{ßlich MI1T grölßserer oder SCTINSCIECF Wahrscheinlich-
e1t Das SENUST für die Praxis und mehr 1st uUuns Menschen nıcht gegeben

Wir unterstellen q1s0 das Sozlalprodukt wächst da die Produktivität der
Arbeit ste1gt An diesem wachsenden Sozlalprodukt so|1] die Arbeitnehmer-
schaft durch ihre Arbeitslöhne nıcht 11UFLE den gleichen prozentualen Anteil
W 1LC bisher, sondern 11€ I1 soundsoviel erhöhten Anteil erhalten Wir fra-
SCn welche Lohnerhöhung 1ST azu NOTLLS und W16 INUSSCH die Arbeitnehmer
über den Mehrlohn verfügen (wie INUSSEIL s1C ih verwenden, wofür onnen
S16 ihn ausgeben), WCIMH1 1eser größere Anteil Sozlalprodukt verwirk-
Licht werden soll?
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Soweit dank der gestiégenen Produktivität \ Arbeit mehr erb
guüter geschaffen und kaufen sın  d, annn die Arbeitnehmerschaft unbe-
denklich den Mehrlohn Verbrauchsgüter ausgeben, mıiıt anderen Waorten:
ihre Lebenshaltung steigern. Der vergrößerten Nachfrage steht ja eine VeILI-

größerte Gütermenge gegenüber; die Preise brauchen sich daher nicht
ändern; die nominelle Lohnerhöhung bleibt real. Hier aber geht 65 E1LN€
Lohnerhöhung, die ber den Gleichschritt mıt der Produktivitätssteigerung
der Arbeit und der entsprechend vermehrten Gütermenge hinausgeht. Gäbe
die Arbeitnehmerschaft auch diesen el des höheren Lohnes für Verbrauchs-
guter aus erhielte sS1e dennoch nıicht mehr Verbrauchsgüter; denn mehr
sind icht vorhanden; dieser eıl der Lohnerhöhung f1ö5ße daher Gestalt
erhöhter TE1SE die Unternehmer zurück. Soll der Arbeitnehmerschaft
verbleiben, mu{(ß diese auf den Versuch verzichten, auch ih: gesteigerte
Leebenshaltung umzusetzen, mMUu ıh: anders, AB auf solcher (Jüter
verwenden, die nicht den Verbrauch, sondern 1Ns Vermögen gehen.

Eine einfache Überlegung macht da klar In UNSCTEGETL Wirtschaft werden
sowohl Konsum- als auch Kapital- der Investitionsgüter produziert; Jene  c
gehen, W1e6 ihr Name besagt, den Verbrauch, diese dienen Jlangfristiger
Nutzung, W1e Wohnhäuser un dergleichen, der ienen selbst wieder der
Produktion, W1€e Fabriken, Maschinen USW., der Erzeugung beider Arten
VO.  S Gütern wirken die Arbeitnehmer mıt; für die Arbeitsleistung 1ın liesen
beiden Zweigen der Produktion zahlen die Unternehmer ihnen Arbeitslohn;
leser Arbeitslohn erscheint der Erfolgsrechnung der Unternehmer als
Kosten. Verwenden die Arbeitnehmer NUu den Arbeitslohn ZU. Kauf
der geschaffenen Verbrauchsgüter, heißt das die Unternehmer erhalten
die SANZC VO ihnen als Kosten aufgewendete Lohnsumme zurück und geben
dafür 1Ur die produzierten Konsumgüter ab; die neugeschaffenen Kapital-
oder Investitionsgüter verbleiben ihnen sozusagen gratis und franko Man
könnte das auch qausdrücken: die Arbeitnehmer schenken den Unterneh-
IN€6 die Kapital- der Investitionsgüter un: sind zufrieden, qals Entgelt ftür
ihre Leistung Produktionsprozels den]jenigen el der produzierten (GGüter

erhalten, der Konsumgütem besteht. Auf diese Weise werden die Un-
ternehmer reicher und reicher, die Arbeitnehmer bleiben Habenichtse.?

Selbstverständlich ıst 1658 eine star vergröbernde Darstellung, die nıcht

Kın aufmerksamer Leser möchte hıer vielleicht den Eınwand erheben, die Unterneh-
er hätten doch niıcht nur Lohnkosten, sondern uch Materialkosten; diıese schienen hıer
VeETSESSCH sSe1Nn. Sie sıind keineswegs VErSCSSCH, sondern spielen hıer keine Rolle, BC-
hören nıcht hierhin; denn, was die Unternehmer für den Produktionsprozels anscha{ffen,
beziehen s1e VON andern Unternehmern. Die angeschafften Güter (Maschinen, Roh- und
Kraftstoffe, Halbfabrikate USW.) stammen 2UuSs dem Kreis der Unternehmer: die dafür 5C-
zahlten Gelder verbleiben 1Im Kreıs der Unternehmer. Hier ber geht 1Ur die
‚„„Außenbeziehungen‘‘ w as fließt Zahlungen un Sachleistungen AaUuUSs dem Kreıs der
Unternehmer hınaus, W as fließt iın iıhn zurück ? Der Vollständigkeıit halber wäre aller-
dings noch einzugehen auf diıe den ‚„‚Staatsverbrauch‘‘ finanzıerenden Steuerzahlungen
der Unternehmer: diese ließen ja ın der Tat und WAar hne Gegenwert! aUus dem
Kreıs der Unternehmer hinaus, ber auch VOo  — diesen Beträgen fließt der weitaus größ teeil unmiıttelbar der miıttelbar die nternehmer zurück.
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Vw;örtlich" oder Sar buchstäblich SCHOMMNWEN werden darf. In Wirklichkeit liegt
das alles nıcht So einfach. uch bisher schon haben die Arbeitnehmer nıcht
ihren gd‚nzen Lohn für Konsumgüter ausgegeben, sondern haben einen 'eil
davon SeESPaATT, Die A Sparkasse tragen; dieses Sparkasse getragene
eld fLof1ß a1s0 nıcht als Verkaufserlös die. Unternehmer zurück; die Un-
ternehmer, die mıt diesem Geld ihre Produktion weiterführen wollten, mu{is-
ven C> sich dahler Jeihen; SIN nicht ihr Vermögen eın, sondern wurde
e1in Schuldposten in ihrer Bilanz Solange aber 1LUFr en verhältnismäßig
kleiner el ihres Arbeitseinkommens ıst, den die Arbeitnehmerschaft der
Krsparnisbildung zuführt der zuführen kann, verhält ecs sich 1m groißen und

doch annähernd S  9 W1e vorstehend weschildert.
Das führt einer 1CU€ETN und wichtigen Erkenntnis. Die schlichte Vorstel-

Jung, C sSe1 die Lohnhöhe, die darüber bestimmt, wieviel der beitnehmer
erübrigen und qals Krsparnis zurücklegen könne, bedarf der Berichtigung
oder jedenfalls der Krgänzung. Für den einzelnen Arbeitnehmer, der Löhne
und Preise nehmen muß, W1€6 s1e. sind, trifft die Vorstellung Z für die Ar-
beitnehmerschaft tril{ft S16 nicht Z  * Ks sınd vielmehr die KErspar-
NISSE der Arbeitnehmerschaft, die darüber bestimmen, welcher Anteil
Sozlalprodukt den Unternehmern zutfällt und W16 grO15 der reale Anteil ist,
der den Arbeitnehmern Gestalt ihrer Löhne zuftließt. In dem Maße, WwW16e6
die Arbeitnehmer (genauAmüßte S  CN die Nicht-Unter-
nehmer) Krsparnisse bilden, PFESSCH sS1€ die Unternehmergewinne ZUSAamIMmMNenN

und sichern sich einen höheren Anteil Sozilalprodukt.
Dieser den Ersparnissen entsprechende Teil des Sozialprodukts besteht

nu  — aber Kapital- oder Investitionsgütern und MUu. arın bestehen, weil
WIT Konsumgüter dem Umfang, W1€6 S16 benötigen oder doch begehren,
nıcht mıt den Kingernägeln, sondern mıt Hiılfe VOL Kapital- oder Inve-
stıtionsgütern produzieren können. Will die Arbeitnehmerschaft auch die-
SE e1l des Sozlalprodukts Anteil haben, ann annn S16 ihn JLUF entgegen-
nehmen aqals das, w as ist, Se1 1n n  9 sSe1l der orm VO Gläubi-
gerrechten (Sparguthaben, Pfandbriefen, Industrieobligationen) oder VO  am}

Beteiligungsrechten (Aktien, GmbH-Anteilen, Kuxen, Investmenttrust-Cer-
tificaten USW.); andernfalls hat sS1e die Wahl, diesen sechr bedeutenden
TDeil des Sozialprodukts entweder den ‚„Kapitalisten” überlassen oder.

S1E das nıcht will, in dem Staat den Rachen wertften. WIT xünf-
ug eC1inN€ freie Wirtschaft mıt ireiem Arbeitsverhältnis der einen totalıtären
Staatskapitalismus miıt Dienstverpflichtungen und Arbeitslagern nationalso-
zialistischen oder bolschewistischen Iyps haben werden, hängt nicht QaUS-
schließlich, aber ma{sgeblich VO  b dieser Entscheidung der Arbeitnehmer-
schaft ah

Die vorstehenden Überlegungen gestatten errechnen, W1€e hoch e1INe
Lohnsteigerung bemessen werden mu15ß, bei dem hier beschriebenen Ver-
halten der rbeitnehmerschaft den Anteil 8881 Sozlalprodukt dem beab-
sichtigten Ausma{is ZUuU erhöhen. (sanz ähnlich 1ä0+t sich errechnen, wievliel
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höher d  1€e Lohnsteigerung Se1iN müßte, wenn man unterstellt der unterstel-
Len Zu mMUussen vlaubt, die Arbeitnehmerschaft werde sich Von dem von Vorn-
herein ZUr Erfolglosigkeit verurteilten Versuch, ihre Lebenshaltung stärker

erhöhen, als das W achstum des Sozialprodukts géstattet, nicht abhal-
ten lassen und sich eiINnen mehr oder weniger grolsen el der nomincl-
len Lohnerhöhung bringen, sS1e werde die Lohnerhöhung 1Iso insoweit infla-
torisch verpuffen lassen.

Damit sind die Überlegungen ber och nicht nde Wir würden das
erstrebte, durch politische Vorentscheidung festgelegte Ziel selhbst
vereiteln, WEeEeNN WIT die Lohnerhöhung ber die ÜÖbergrenze des möglichen
Lohnes3 hinauftreiben wollten. Diese Obergrenze ıst aber nıcht ein für alle-
mal gegeben. Wir selbst haben wiederum innerhalb SeW1Isser Gren-
ZCI1 uUNseTrTer Hand, sS1e hinaufzurücken der auch mıt eLWASsS kräfti-
n Mitteln hinaufzudrücken. Um die gestellte Rechenaufgabe voll
lösen, bedartf also auch och der Kenntnis dessen, w as dieserhalb geplant
oder beabsichtigt ist, oder mu {fß auch darüber bestimmte Annahmen
machen un als Voraussetzurig den Berechnungen zugrundelegen.

Dies sınd die wesentlichen Überlegungen Lohnfindung, CS darum
geht, die Forderung der christlichen Soziallehre erfüllen, der Arbeitneh-
merschaft einen höheren Anteil Sozilalprodukt zukommen lassen.

Arbeitslöhne und Sozialrenten
Im Augenblick beherrscht eiInNne andere Frage die öffentliche Diskussion:
welchem Verhältnis sollen Arbeitslöhne und Renten aus der Sozialver-

sicherung zueinander stehen; welche Folgerungen ergeben sich für die Lohn-
politik, INa  P etwa die ohie der Renten der Nicht-mehr-Erwerbstätigen

bestimmter Weise die öhe des Arbeitseinkommens der Erwerbstäti-
knüpft? Zu diesem weitschichtigen Fragenkreis Ler 1U jel:

die VO' den Sozlalpartnern autonom ausge'handeltefi Löhne auch für die Be-
ZUS der großen Zahl Vo  3 Rentenempfängern ma{isgeblich SLN'  .d, erwächst
ihnen bzw ihrer Lohnpolitik e1ne Cu:c* und schr gewichtige Verantwortung.
Kınerseits hängt alsdann die Aufbesserung der Renten dem Aufstieg der
Löhne; anderseits ber mussen, damit die Rentner mehr erhalten können,
die Erwerbstätigen ihre Ansprüche das Sozlalprodukt entsprechend
rückstecken, mMuUussen qlso DE darauf verzichten, die ZU Deckung höherer
Renten ertforderliche Beitragserhöhung durch höhere Lohnforderungen wIeE-
der aufzuholen, womıiıt das SaNZC System aus den Angeln gehoben würde.
ber auch e1ine Külle anderer sozialer un ökonomischer Konsequenzen mu
1n die Überlegungen einbezogen werden. Angesichts der Kompliziertheit der
Zusammenhänge werden die Beteiligten hne CLn gut ausgebautes w1issen-
schaftliches Verfahren der Lohnfindung nicht imstande SeIN, dieser Verant-
wortung gerecht werden. ber éuch hier geht der Lohnfindung die poli-

Das ist die sogenannte Grenzproduktivıtät der Arbeıt
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ob Dietisch Entscheidung VOTaus, W1° die Rentner gestellt werden sollen,
der alte Arbeitnehmer auch ach der Zurruhesetzung dem weiteren wirt-
schaftlichen Aufstieg, den C selbst durch EISCNC Leistung nicht mehr miıt-
g och teilhaben oder 65 für iıhn bei dem SC 111 Bewenden haben soll,

och selber mitgeschaffen hat

Arbeitszeitverkürzung m1ıt Lohnausgleich
Gleichfalls stark Mittelpunkt der ötfentlichen Diskussion steht die

Frage der Arbeitszeitverkürzung mıt Lohnausgleich Verschiedene W evre bie-
ten sich In& kann die Arbeitszeit verkürzen entweder auch den TE1LIS

Produktionsausfalls oder Ur dem Ma{fße W 16 die Produktivität der
Arbeit gleichen Zeitraum ohnehin steicet oder dem Maße, W1C INa  e}

wartet daß die Arbeitszeitverkürzung selbst ZU eC1iNer Erhöhung der Produk-
ıvıtat der Arbeit führen werde kann auch versuchen, die Steigerung
deı Lohnkosten dadurch auszugleichen, da{s die] CHISECHN Osten die nıicht
ohnkosten sind durch Übergang ZU kontinuterlichen Produktion bei „g lel-
tender Arbeitswoche senkt diesem Fall 1ä103€ INa SOZUSASCHN die Sonn-
tagsheiligung den Preis der Arbeitszeitverkürzune zahlen Ist INna  — sich 1es-
bezürclich schlüssig geworden offenbar sechr gewichtige und verant-
wortliche politische, uch kulturpolitische Entscheidung! dann heißt
wiederum rechnen herauszufinden ob voller oder teilweiser der
Ende gar überhaupt kein Lohnausgleich möglich 1St. Zweckmäßiger wird
INa  m die Reihenfolge umkehren und ZUETST das Ausma{fß des bei verschieden
starker der verschieden schnell durchgeführter Arbeitszeitverkürzung mMS -
lichen Lohnausgleichs usrechnen nd Hand der EITCLhneten Krgebnisse
erst den Entschlufß fassen, wolfür sich entscheidet Die rechnerische
Durchleuchtung der Zusammenhänge sollte der Kntscheidung vorausgehen,
da diese SONS Dunkeln app Die Rechnung Ze1IZT, welche Kombinationen
VO  } Arbeitszeitverkürzung und Lohnausgleich möglich sind und welche nicht
welche VO  - den möglichen wählt 1ä15t sich nıcht errechnen hier nıuls
der politisch gestaltende Wille entscheiden

Lohnpolitik und Konjunktur
Eine weılıtere weitschichtige Aufgabe der Lohnfindung ist die Abstimmung

der Lohnpolitik auf die jeweilige Konjunktur. Bis welcher Grenze kann
Ina  — bei günstiger Kon]unktur die Löhne hinauftreiben, ohne dadurch die
Gefahr Einbruchs oder Zusammenbruchs der Konjunktur herauftf- x

zubeschwören ? Ks geht nıcht d einfach probieren und die bei Vollbe-
schäftigung starke Stellung der Gewerkschaften lange auszunutzen, hiıs

Gebälk der Wirtschaft knistern anfängt dann erst einzuhalten WaTe %

Sspäat Sowaohl die Unternehmer qals auch die werkschaften haben sehr

Vgl dıese Zeitschrift 159 (1956/5%€) Jungmann, Um den christlıchen
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ErNnste Überlegungen anzustellen, S1C} des Instrumentes der volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnung bedienen, die unter konjunktureller
Rücksicht zuträgliche öhe der Löhne ermitteln.

Kon]junkturpolitik ist ohnehin sehr heikle Angelegenheit weil sStTan-

dig die TEL schwer miteinander vereinbanendeq Ziele eingehalten WT -

den möglichst hohe und stelLl1ge Beschäftigung (in L£1161I11 Wort
„ Vollbeschäftigung c stabiles Preisniveau (insbesondere stabile Lebenshal-
tungskosten) und ausgeglichene Leistungsbilanz (d wAas SCTC Volks-
wirtschaft Iremde Volkswirtschaften jefert der eistet und w as s 1C

Lieferungen oder Leistungen anderer Volkswirtschaften Anspruch NnımmTt
mu{ sich das Gleichgewicht halten, oh  1LC CS azu gewaltsamer Kingriffe
W 16 Devisenbewirtschaftung, Kinfuhrkontingente usSsSw. bedarf). Weil dies für
alle Volkswirtschaften. die stark ı die Weltwirtschaft verflochten sind, VU  -

entscheidender Bedeutung iıst können W ILr ULNLSCI'C Kon]junkturpolitik nıcht
allein un: auft Faust machen sondern IL1LUSSEeEN ständig Rücksicht neh-
Inen un abstimmen mMI1t andern Ländern mindestens miıt denjenigen
mI1T denen unls starke wirtschaftliche Beziehungen verbinden ber das g_.
nu nicht

Angesichts der außerordentlichen Bedeutung, die die Löhne für die Kon-
junktur haben, ıst unerläfßlich, die amtliche (nationale und internationale)
Kon]junkturpolitik und die Lohnpolitik der autonomen Sozlalpartner auf-
einander abzustimmen Die amtlichen Stellen (Re}gierung und Notenbank)
IMUsSSCN die lohnpolitischen Ma{fsnahmen der autonomen Sozilalpartner ihre
Überlegungen einbeziehen, ebenso die Sozlalpartner die geld kredit fis-
FEl us  < politischen Ma{fisnahmen er amtlichen Stellen die ihrigen GE
linet sich auf e1N 3908  CS konjunkturpolitisches Programm
SChH, genugt eINE Durchrechnung, die mi1ıt dieser Kon]unkturpolitik
verträgliche Lohnhöhe ermitteln gelingt C111 solche Verständigung nicht
ohne WE1ILETES IVCLSCH vielmehr die verschiedenen Beteiligten der einzelne
VOTL ihnen ZUFLF Kigenwilligkeit dann kann INnan zunächst versuchen ihnen
and der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung vorzurechnen welchem
Unheil dieses Gegeneinander sTatt Miteinander führt, s 1 z Vernunft

bringen. Gelingt uch das nicht. dann bleibt nıchts anderes übrig, aqals da{fßs
jeder für S1C  h die Kechnung durchführt, indem Annahmen zugrunde legt,

der andere Ooder die anderen wahrscheinlich werden, und auf 1€E
Weeise sıch klar werden versucht W 1C die CISCHONIN Mafßnahmen (die
Sozlalpartner q31s0 ihre Lohnpolitik) einordnen kann, dafß doch och C111

annehmbares Krgebnis erauskommt uch diesem Fall macht die Un-
einigkeit [ unmöglich den richtigen Lohn Hinden nichtsdestoweniger
kann die wissenschaftlie unterbaute Lohnfindung auch diesem Fall och
den höchst wertvollen Dienst ‚eisten rechtzeitig arnenmn und WENLS -
stens dien gröbsten Mißgriffen vorzubeugen darf INa doch annehmen,
da{fß n1ıemand sehenden Auges 115 Verderben 0l
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Weil eiINe falsche Lohnbildung konjunkturell unheilvollen Folgen füh-
kann, glauben manche, überhaupt erfolgreiche Konjunkturpolitik

treiben können, dürfe die Autonomie der Sozlalpartner nicht bestehen
bleiben; die Konjunkturpolitik INUSSe einheitlich einer Hand, also- der-
jeniıgen der staatlichen Obrigkeit, zusammengefafst werden. Wenn die So-
zlalpartner ihre lohnpolitische Autonomie verantwortungslos mifßbrauchen,
beispielsweise die Gewerkschaften übermäßige Lohnforderungen stellen und
die Unternehmer aus Bequemlichkeit nachgeben, dann hätten S1e der Tat
ihre verfassungsrechtliche Autonomie verwirkt un bliebe nichts anderes
übrig, als sie ihnen nehmen. Waollen die Sozlalpartner ihre Iohnpolitische
Autonomie wahren, dann mussen S16 sich gemeInsam arum bemühen, die
richtige, h ın diesem Zusammenhang: die konjunkturpolitisch zuträgliche
Lohnhöhe finden, mussen sorgfältig rechnen, ihre Berechnungen und die
V oraussetzungen, auf denen s16e diese aufgébaut haben, einander wechselseitig
ZU Überprüfung zugänglich machen Un S1E mit der VO  5 amtlicher Stelle:
aufgemachten volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung vergleichen. Ihre
Macht dürfen s1E nıicht mehr einsetzen, das Außerste, das sich erzwiıngen
Jäßt, herauszuholen, sondern LLUFL noch, eINeN W iderspenstigen, der sich
vernünftiger Einsicht eigennütz1g _ wildersetzt und Aaus der Reihie springen
will ZUr Ordnung Z rufen. Derantwortungsbewulste Gewerkschaftsführer
Ww1issen das und handeln danach

Erschwerung durch LE Dielzahl der Defbäncle
Rufen WITL umns Krinnerung, dafß WIL 6 Wirklichkeit nıicht mıiıt T1

Beteiligten (dem Staat un: 7weLl autonomen Sozlalpartnern) tfun haben,
sondern da{ß sich die beiden Sozlalpartner wiederum eıne Voiebahl uto-

Verbände (allein S DGB Industriegewerkschaften) aufgliedern,
bekommen WIT e1iNe Vorstellung davon, wieviel verschiedene Kombina-

tionen 1n der Praxis begegnen können. StrengSmüilte. InNnan alle
Kombinationen, die überhaupt praktisch werden können, durchrechnen,
P1N€ Arbeit, die über die Leistungsfähigkeit selhst der leistungsfähigsten
elektronischen Rechenmaschinen hinausgeht. Man wird sich Iso auf e1ine
Auswahl beschränken mussen un: diesem Zwecke überlegen haben,
welche ombinationen zwischen amtlicher Sozial- und Wirtschaftspolitik
eınerseits, Politik der Sozialpartner anderseits mıt eınıger Wahrscheinlich-
eıt absehbarer d  1ıt Z erwarten stehen, diese durchzurechnen. Was
auf 165 Weise wirklich interessanten Möglichkeiten rechnerisch gefun-
den ist, kann In  —_ aqalsdann den Beteiligten Hegierung und Sozlalpartnern
ziffenixnäßig belegt unterbreiten. Waren sS1E schon vorher 1n großen
EINLE über das anzusteuernde Ziel, S’CH S1Le sich nunmehr auf rund
der VO. chverstand ihnen dargebotenen ;iffemmäßigen Unterlagen V'Bl'"f
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hältnismäßig leicht auch auf einen kbnkreten Weg zu diesem Ziele hin. Is
dann hat der Sachverstand geleist-et‚ was 7zu leisten vermag, und die Po-
lıtik hat aus SCeINET Leistung den Nutzen SCZOSCH, der sich daraus zıehen 1äßt.
W aren STE dagegen schon Anfang uneinig oder tiel doch die Ein  a
un auf 1nNnen gemeinsam Zu sehenden Weg schwer, dann können die HKr-
Kkenntnisse des Sachverstandes ihnen immer och insoweıt von Nutzen seın,
als S16 ihnen die katastrophalen Folgen unverständiger Handlungsweisen VOT

Augen stellen. mogen wenigstens die gröbsten Torheiten vermieden WCI -

den Kommt aber keiner Kinigung, annn bleibt wiederum nıchts ande-
16S übrig als der Austrag ım Wege des Machteinsatzes. Die Wissenschaft
Kann bestentalls helfen, Arbeitskämpfe vermeiden, Zahl und Ausmaß
der Arbeitskämpfe verringern.

Keine „alleinrichtige‘ Lösung!
In der Regel stehen der politischen Entscheidung mehrere Zrele Wahl,

ann Ina sich verschiedene Ziele stecken, ja 5054a jedes einzelne Ziel, tür
das sich entschieden hat, auf mehreren Wegen erreichen. Kaum jemals
gibt 10088 eine eiINZIZE „richtige“ Lösung. Infolgedessen kann die W issen-
schaft mıt ihrer Autorität sich uch nıcht für EiNe einz1ge als alleinrichtig
einsetzen. Nicht NUur über die Ziele, sondern nıcht selten auch ber die Wahl
7zwischen verschiedenen, ZU gleichen Zael führenden Wegen mu{ß der p_
litische Wille entscheiden; kommt e1in einheitlicher Wille zustande,
Sl6ib: nichts anderes ÜbDr1g, qlg die Entscheidung machtmäßig selbstver-
ständlich unter Kinhaltung der rechtsstaatlichen Ordnung auszutragen.

hne die sachverständige Hilfe der Wissenschaft die politische Ent-
scheidung auch Lohnfragen 1m Dunkeln und läuft Gefahr, dafßs der eE1IN-

geschlagene Weg S aNZ anderswohin führt als dem erstrebten Ziel Mit
ihrer sachverständigen Hilfe cann derjenige, der politisch entscheidet, die
Auswirkungen SEINES Entscheides überblicken. sich ber die V erantwortung,
die er auf sich lädt, Rechenschaft geben, kurz weiß, was LUL; iıhm d1e

Entscheidung und damit dıe Verantwortung abpehme'«n kann die Wissen-
schaft cht

Jle 1eTr behandelten Aufgaben stärke Beteiligung der Arbeitneh-
merschaft Sozilalprodukt, Erhöhung der Sozialrenten und ihre Verkop-
pelung miıt dem Anstieg der Löhne und mı1t dem volkswirtschaftlichen Fort-
schritt, Arbeitszeitverkürzung mıt Lohnausgleich, Sicherung der Vollbe-
schäftigung und viele andere stehen gleichzeitig ZULXC Lösung Wir ha-
ben s1€ hier £1N e ach der anderen vorgeführt un vereinfachend S! darge-
stellt, qlg bestünde jede für sich uın könnte jede für sich allein durch-
gerechnet und gelöst werden;: UTr be1 dem Beispiel der Anteile Sozial-
produkt haben WITr eLWAaSs weitschichtigere Zusammenhänge mıft einbezogen,

wen1gstens einmal einen Einblick 1n die ungeheuere Kompliziertheit
bieten. He Überlegungen und Berechnungen sınd unvollständig, solange
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le eıt anıste e ©] Problemeeinbezo sind r d1'
ho Politik VO Parlament un: Regierung; das giltebenso VO  } der ohn-
politik der autonomen Sozlalpartner. Der ohn mu bemessen SCHIN, da{fß

sich verträgt mıt allem , w as ZUFC Zeit allen Zweigen derPolitik, der hohen
(internationalen Außen-) Politik der Sozialpolitik und der Wirtschaftspo-
litik als Aufgabe gestellt der als Ziel vorgesteckt 1st

uch Lohnpolitik Nnu S „Kunst des Möglichen‘“
Wie VO'  e aller Politik, silt uch VO  w der Lohnpolitik: Politik ist die

Kunst des Möglichen Was lohnpolitisch möglich ıst und Wd4.CS darum VO  } VCI-

antwortungsbewufsten Menschen Arbeitgeber und Arbeitnehmerlager
gestrebt wofür notfalls auch die Macht un: die Kamp{fmittel der
si1erben Arbeitsmarktparteien eingesetzt werden dürtfen, das lehrt uns die mi1t
allen verfügbaren Erkenntnismitteln heutiger Wissenschaft arbeitende ohn-
findung allerdings, W16 alles menschliche Erkennen, nicht mıiıt Unfehlbar-
keit, sondern NUr mıiıt e1iNnNe hohen, manchmal die Grenze der Sicherheit
reichenden Wahrscheinlichkeit. Lohnbildung Zufallsspiel {reien
Wettbewerbs gibt schon lange nicht mehr; Lohnbildung ı Machtkampf
ä0ßt sich leider auch heute nıcht völlig entbehrlich machen, kann aber ıCI — E  E  s
hin auf en  C Raum zurückgedrängt werden voraus gesetzt dafß Vernunft
YENM) guter Wille nıicht be1 C11NCIH Beteiligten, sondern beli allen vorhanden
sind

Die tragende Entscheidung ist aber ı ine politische, und ı diesem
1INNe der Lohn ıINer ‚„politischer Lohn‘‘ Is ı den 1920 Jahren Schieds-
sprüche gefällt und verbindlich erklärt wurden unter dem ruck der öffent-

Ha
ichen Meinung und inne der jeweiligen parteipolitischen Mehrheits-
verhältnisse, hatten W  > den politischen Lohn ı üblen Sinn des Wortes, oder
hat sich vielmehr 1eser üble ınn die Bezeichnung „politischer Lohn‘““
geheftet. Sachverständige Lohnfindung auft rund politischer Grund- oder
Vorentscheidung unter verantwortlicher Mitwirkung der autonomen Sozial-
partner führt ZU wohlverstandenen „politischen Lohn“‘“
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